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Von unserem Redakteur
Rolf Muth

LAUFFEN Gesundheit – was mag man
sich anderes wünschen zum 70. Ge-
burtstag? Manfred Kübler hofft, an
seinem Jubeltag am heutigen Mitt-
woch, vor allem fit zu sein. Der frü-
here Bürgermeister der Stadt Lauf-
fen hat in den vergangenen Jahren
einige Einschläge erlebt, auch in
jüngster Zeit. Herzprobleme. „Da-
her feiere ich im kleinen Rahmen
mit der Familie“, sagt der frühere
Kommunalpolitiker, der sich auch
im Heilbronner Kreistag einen Na-
men gemacht hat.

Lehrmeister Manfred Kübler
stammt aus Freudenstadt. Noch
heute tourt er gerne mit seiner an-
thrazitfarbenen BMW R 12000 RT –
„ein richtig tolles Motorrad mit allen
Schikanen“ – in die alte Heimat. Sein
erster Lehrmeister war Ministerprä-
sident a.D. Erwin Teufel. Bei ihm,

dem damaligen Bürgermeister von
Spaichingen, war Kübler Inspektor.
Teufel schätzte den jungen Mann,
der bei der Staatsprüfung als Jahr-
gangsbester abgeschnitten hatte.

Danach war Kübler zwei Jahre Refe-
rent des Leonberger Oberbürger-
meisters Dr. Dieter Ortlieb. Jener
ein Sozialdemokrat, Kübler ein
Mann der CDU – beide verstanden

re in Lauffen als sein Lebenswerk
betrachten, und wir sind dankbar für
das Geleistete“, blickt der amtieren-
de Verwaltungschef auf Großprojek-
te wie Freibad, Stadthalle oder
Stadtsanierung.

15 Jahre lang war Kübler Mitglied
im Regionalverband Franken. Wäh-
rend seiner aktiven Bürgermeister-
zeit (1975 bis 1999) vertrat er die
Stadt als Kreisrat, engagierte sich
anschließend noch 15 Jahre als Eh-
renamtlicher im Beirat der Heil-
bronner Justizvollzugsanstalt.

Enkel Neben dem Motorradfahren,
bei dem ihn seine Frau Karin viele
Jahre als Sozia begleitet hat, schätzt
er das Reisen – etwa nach Amerika,
nach Dänemark oder auch in die
Schweiz. Er radelt mit dem Fahrrad
gerne durch die Region, sucht Ab-
wechslung in der Lektüre spannen-
der Krimis. Und natürlich machen
ihm die beiden Enkel Pia (4) und Pit
(2) die allergrößte Freude.

sich prächtig. Dann wurde in Lauf-
fen eine Stelle frei: 1975 bewarb sich
Manfred Kübler für die Verwal-
tungsspitze in der Hölderlinstadt.
Bei zwei Gegenkandidaten wählten
ihn die Bürger damals mit über 70
Prozent zum Stadtoberhaupt. Als Al-
leinkandidat trat er 1983 bei der Wie-
derwahl an, wurde damals mit 97,7
Prozent der Stimmen wiederge-
wählt. Einen Gegenkandidaten hat-
te er dann 1991, kam bei dieser Wahl
zur dritten Amtsperiode auf 72,7
Prozent. Mit 53 Jahren trat Kübler
schließlich seinen Rückzug an.

„Seitdem lebe ich eher zurückge-
zogen in Lauffen.“ Und eins ist ihm
ganz wichtig: „In die Stadtpolitik mi-
sche ich mich nicht ein.“ Das weiß
Küblers Nachfolger Klaus-Peter
Waldenberger zu schätzen, der im
Namen der Stadtverwaltung und
des Gemeinderats dem Ehrenring-
träger der Stadt „von ganzem Her-
zen“ gratuliert. „Er kann mit Fug
und Recht die 24 Bürgermeisterjah-

Manfred Kübler mit Ehefrau Karin und Enkelin Pia: Heute feiert der frühere Lauffener
Verwaltungschef seinen 70. Geburtstag im Kreise der Familie. Foto: privat

Leserstimmen

Nicht das erste Freibad
Zum Artikel vom 15. Juli „Kriegs-
wichtige Staustufe war Anlass für
Neubau“ – Freibadbau vor 65 Jahren
an der Lauffener Ulrichheide.
Bereits 1939 begann die Nachbar-
gemeinde Nordheim mit dem Bau
eines Freibads. Einweihung war un-
ter erschwerten Bedingungen im
Kriegssommer 1940. Die Erdarbei-
ten mussten ohne Maschinen in
Handarbeit ausgeführt werden. In-
teressant ist, dass jeder arbeitsfä-
hige männliche Bürger über 16 Jah-
ren in der damals 2300-Seelenge-
meinde zu einer Arbeitsleistung
von 40 Stunden verpflichtet wurde.
Durch Zahlung von 50 Reichsmark
(damals ein Wochenlohn) war Be-
freiung möglich. In den Sommern
1945 und 46 war das Bad von der
US-Army beschlagnahmt. Lauffe-
ner Schulklassen kamen regelmä-
ßig zum Schwimmunterricht nach
Nordheim. Noch früher als in Nord-
heim gab es Bäder unter anderem
in Güglingen und Heilbronn.
Manfred Plieninger, Nordheim

Durch logisches Denken zum Sieg
BRACKENHEIM Rauchende Köpfe und konzentrierte Schüler: Schulschachmeisterschaft im Zabergäu-Gymnasiumte Schüler: Schulschachmeisterschaft im Zabergäu-Gymnasiumte Schüler: Schulschachmeisterschaft im Zaber

Von Maxin Ludwig

Absolute Stille und spürbare An-
spannung herrscht im Raum.
Hochkonzentriert sitzen

sich 14 Schüler – ausschließlich Jun-
gen – des Zabergäu-Gymnasiums in
Brackenheim am Samstagvormittag
gegenüber. Sie überlegen, welchen
Zug sie als nächstes machen, um
sich gegen ihren Gegner durchzu-
setzen.

Turnierleiter und Realschulleh-
rer Hans-Dieter Uhl leitet die
Schach-AG des Zabergäu-Gymnasi-
ums. Bereits zum dritten Mal veran-
staltet er, selbst begeisterter
Schachspieler und Mitglied in der
Schachgemeinschaft Meimsheim –
Güglingen, die Meisterschaft. Über
die steigende Mitgliederzahl der AG
freut er sich. Die Begeisterung für
Schach war nicht immer so groß bei
den Schülern: „Es braucht eben sei-
ne Zeit, bis man die Kinder über-
zeugt hat, dass die AG gut ist.“

System Gespielt wird bei dem Tur-
nier nach dem so genannten Schwei-
zer System. Um einen gerechten Ab-
lauf zu ermöglichen, lässt man je-
weils die Gewinner beziehungswei-
se Verlierer der ersten Runde gegen-
einander spielen. So verhindert
man, dass ein schwächerer Spieler
gleich wieder gegen einen stärkeren
antreten muss. Jeder Spieler hat pro
Partie 15 Minuten Zeit, um sich sei-
ne Züge zu überlegen. Ein Spiel en-
det somit immer nach maximal 30
Minuten.

Im Schach gehe es nicht um
Tricks, sondern um Grundkenntnis-
se, die man sich aneignen muss, sagt
Hans-Dieter Uhl. „Wer in Mathe gut
ist, der ist auch im Schach gut, wenn
er logisch denken kann. Außerdem
braucht man natürlich Durchset-
zungsvermögen, Leistungswille
und einen Siegeswille, so wie im ech-
ten Leben auch.“

Für das Brettspiel, das etwa im
sechsten Jahrhundert entstand, be-

geistern sich immer mehr junge
Menschen. Der Begriff Schach
kommt aus dem Persischen und be-
deutet so viel wie König, weshalb
der weltbekannte Denksport auch
als „das königliche Spiel“ bezeich-
net wird. Marvin Riegler bekam das
Schachspielen bereits mit vier Jah-
ren von seinem Opa beigebracht.
Besonders gut gefällt ihm daran,
dass es ein ruhiges Spiel ist. Für den
Wettkampf vorbereitet hat er sich

nicht. „Ich habe nur zwei oder drei
mal mit meinem Vater gespielt“. An
diesem Vormittag sieht der Elfjähri-
ge für sich nicht mehr allzu viele
Chancen. „Ich habe schon zwei Spie-
le verloren, deshalb wird es schwer,
noch zu gewinnen.“

Gewinner Am Ende des Wettbewer-
bes bekommt jeder Teilnehmer eine
Urkunde. Die ersten drei Platzier-
ten erhalten zusätzlich einen klei-

nen Preis. Kilian Weber erreicht den
dritten Platz. Bereits seit fünf Jahren
spielt der 14-Jährige Schach. „Es
macht mir Spaß, weil man sich mitei-
nander vergleichen kann.“ Auf dem
zweiten Platz landet der 15-Jährige
Marc-Luis Dörr. Die Meisterschaft
gewinnt schließlich nach sechs Run-
den Johannes Ebert (14).

Turnierleiter Hans-Dieter Uhl
hofft im nächsten Jahr auf noch
mehr Teilnehmer.

Konzentriert sitzen sich die Wettbewerbsteilnehmer gegenüber. Pro Partie hat jeder Spieler 15 Minuten Bedenkzeit. Foto: Maxin Ludwig Radtour Salz
und Sole

KIRCHHEIM Der ADFC Kirchheim
führt am Sonntag, 24 Juli, die Rad-
tour „Salz und Sole“ durch. Treff-
punkt ist am Bahnhof Kirchheim um
8:30 Uhr am Gleis 1. Mit dem HNV
erreichen die Teilnehmer den Start-
punkt Bad Friedrichshall. Die Route
führt durch abwechslungsreiche
Landschaften von Bad Friedrichs-
hall über Gundelsheim, das idylli-
sche Fünfmühlental, Bad Rappenau,
nach Bad Wimpfen. Dazwischen
gibt es immer wieder Stationen zum
Thema Salz. Von hier an geht es dem
Neckar entlang nach Kirchheim. Ab
Neckarsulm besteht auch die Mög-
lichkeit, den Zug zu nehmen.

Die Touren hat eine Länge von 70
Kilometer. Der Beitrag zur Tour be-
trägt drei Euro für Nichtmitglieder;
die Fahrtkosten werden umgelegt.
Weitere Informationen gibt es beim
Tourenleiter Gerd Schmidt, Telefon
07143 33506. red

Produzent unter anderem schon mit
Joy Fleming, Paul Young, Laith al-
Deen und Xavier Naidoo zusammen-
arbeitete.

Obwohl anfangs weniger Besu-
cher als erwartet den Weg nach Le-
onbronn gefunden haben, ist die
Stimmung unter den Anwesenden
prima. Cornelia Nagy aus Lauffen
gefällt das Ambiente sehr gut. „Wir
möchten heute Abend einfach ein
bisschen Spaß haben“, meint sie.
Dass das Event auch für Jugendli-
che geeignet ist, zeigen Lea Bahm
(16) aus Cleebronn und Britta Loistl
(16) aus Zaberfeld, die mit ihren ma-
laysischen Austauschpartnern fei-
ern möchten.

„Später wird die Stimmung be-
stimmt noch besser. Wir können
auch auf alte Lieder abgehen“, meint
Lea Bahm. Ziel ist es, die Musik-
Nacht in den nächsten Jahren zu
etablieren. „Da muss schon viel pas-
sieren, dass wir das nicht nochmals
machen“, meint Rohrhurst.

Oberes Zabergäu zugute. „Das Geld
wird für die ganze Bandbreite des
Vereins verwendet“, so der Vorsit-
zende Uwe Kenngott. Unter ande-
rem sollen Vereinsheim und Veran-
staltungshalle erneuert werden.

Hochkaräter Für die Live-Nacht ge-
wann das Organisationsteam hoch-
karätige Künstler. So eröffnet Claus
Eisenmann, Gründungsmitglied
und Frontmann der Söhne Mann-
heims, gutgelaunt und stimmungs-
voll den Abend. Neben Songs seiner
eigenen Band gibt er auch Lieder
aus den aktuellen Charts wie Pop-
songs von James Blunt oder Georg
Ezra zum Besten. Aber auch Klassi-
ker von Elvis dürfen in seinem Re-
pertoire nicht fehlen.

Mit American Pop heizt die deut-
sche Country- und Popsängerin
Meg Pfeiffer dem Publikum ein.
Den Abschluss bildet die Band Mo-
nopelao, die neue Formation um
Claude Schmidt, der als Pianist und

sem Jahr wurde die Veranstaltung
zum ersten Mal zu einem Musik-
Festival ausgedehnt und der Öffent-
lichkeit zugänglich gemacht.

150 Karten wurden im Voraus
verkauft. Die Eintrittsgelder, sowie
der Erlös aus Essen und Trinken
kommen dem Fußballverein SC

feier des Michelbacher Unterneh-
mens. „Wir haben schon dreimal un-
sere Hausmesse auf dem Gelände
veranstaltet“, erzählt Organisator
Markus Rohrhurst. Auch in den Vor-
jahren ließen die Besucher den
Abend mit Musik und gemütlichem
Beisammensein ausklingen. In die-

Von Carolin Bozic

ZABERFELD Das erstklassige Musik-
Programm lockte Andi Keyerleber
und Tochter Tami (7) aus Mühlbach
auf den Leonbronner Sportplatz.
„Die Musik war der Drahtzieher“,
erzählt Keyerleber. In der Sommer-
halle in Leonbronn veranstaltet die
Firma CompuTele unter der Leitung
von Markus Rohrhurst zum ersten
Mal die Zaberfelder-Live-Musik-
Nacht zugunsten des Fußballver-
eins SC Oberes Zabergäu.

Lampions Mit einem breiten Mu-
sik-Programm und grandiosen
Künstlern lockt die Veranstaltung
Besucher jeden Alters in die Räum-
lichkeiten des Sportvereins. Feier-
lich Grün-weiße Luftballons, deko-
rative Stoffbahnen und hell erleuch-
tete Lampions tauchen die Festhalle
in eine gemütliche und zugleich fei-
erliche Atmosphäre. Entstanden ist
das Musik-Event aus einer Firmen-

Hochkaräter sorgen für tolle Stimmung
Erste Live-Musik-Nacht feiert Premiert Premiert Pr e auf dem Leonbremiere auf dem Leonbremier onner Spore auf dem Leonbronner Spore auf dem Leonbr tplatz

Die deutsche Country- und Popsängerin Meg Pfeiffer heizt dem Publikum mit Ame-
rican Pop ein. Foto: Carolin Bozic

Römer an Neckar
und Zaber

LAUFFEN Bereits die Römer erkann-
ten die Wichtigkeit des Zabergäus
als strategischer Handelskorridor
ins Neckartal. Radtourenguide
Wolfgang Keimp führt am Sonntag,
24. Juli, durch die damals schon
dicht besiedelte Region und zeigt
die römische Vergangenheit auf.
Treffpunkt ist um 10 Uhr in Lauffen
am Kieselplatz. Die Dauer der Rad-
tour beträgt sieben Stunden. Die
Kosten belaufen sich auf elf Euro.
Anmeldung unter der Telefonnum-
mer 0174 9297585. red

Bildermaler
Andresen

LAUFFEN Kein anderer Maler hat
eine solche Vielzahl Lauffener An-
sichten hinterlassen wie der gebür-
tige Husumer Hermann Andresen
(1884 - 1966). Noch heute gewähren
seine spät-impressionistischen Bil-
der einen erfrischenden Blick auf
sommerliche Landschaften und auf
das Lauffen der letzten Jahrhundert-
mitte. Das Lauffener Museum im
Klosterhof präsentiert anlässlich
des 50. Todestags des Künstlers
eine Retrospektive.

Die Ausstellung wird eröffnet
von Bürgermeister Klaus-Peter Wal-
denberger am Sonntag, 24. Juli, um
17 Uhr. Jürgen Reiner, Vorsitzender
des Lauffener Heimatvereins und
Kurator der gemeinsamen Ausstel-
lung von Heimatverein und Stadt
Lauffen gibt eine Einführung in die
Ausstellung.

Bis 25. September (Öffnungszei-
ten Samstag und Sonntag jeweils
von 14 bis 17 Uhr) ist eine Auswahl
an Gemälden aus dem Besitz der
Stadt Lauffen und aus Privatbesitz
zu sehen. Der Eintritt ist frei. Das
Museumscafé der Lauffener Verei-
ne ist geöffnet. red


